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5. g. $ a n g c r, Beitrag g. bcutfdjcn SJtljtljologie 2 (SOiitndjeu 1855), 55 fg.:

„Qu 2BaIb£ircf)ett iit SJtieberbaßern uitb iit ber bortigcit gcgcitb ift eS braudj,
bafj ber Icßtc ber fdjmiebe, meifter ober gcfell, welcher am feicrabcnb bio

roerfftöte berlägt, mit bent (jammer einen fatten fdjlag auf ben ambus madjt.
®aS gefdjicfjt, bantit Sucifer feine fette nidjt abfeiten fann; beim er feilt immer
baran, fo bafj fie immer bültner mirb. Dim tage und) gacobi ift fie jo biinn
tuie ein gmirnSfaben ; aber ait biefem tage luirb fie anf einmal tuicber gang,
mürben bie fcfjmiebe nur einmal bergeffen, ben fatten fdjlag anf ben amboS

gu madjen, fo fünitte üueifer feine fette gang abfeilen."
6. Sfadj 38. SMenget, Dbin (Stuttgart 1855), 81 Ijerrfdjt ttacf) einer ibjitt

münblidj gemadjten Mitteilung in ©ntalanb „gang berfetbc 35ol£Sg£aitbc, nur
mit bent Uutcrjdjiebc, bafi fjicr Sugifcr bie fdjmcre Wette nidjt feilt, fonberu mit
feinen Stauen gerreifst".

7. g. b. b. Setjen, ®er gefeffclte Untjolb, eine nttjttjolugifdje Stubic.
ißrag 1908 (»Jßrager beutfdje Stubicn 8) enthalt eine ftciitc Sammlung bcutfdjer,
tartarifcfjer unb fanfafifdjer ißacatletcn git biefem Sdjtnicbebraudj ititb fiitjrt
gu einer Xcutmtg ber attnorbifdjen Sagen bon bcit Sonnenmölfen Sfoll unb
.jpate, beut §ütlent)unb ©arrnr uitb ber geffelung beê gettrcSmulfeS uitb SofeS

(bgl. geitfdjr. b. 3*ereinS f. SloIfSfttnbc 18, 348).
33afct. .p. 33ädjtotb"©täubti.

93oIfétûmIid)e ©ebete auë bem ©djädjental (91ri).

greitagSgebet.
Man foil cS ade greitagc nndjntittngS um 3 llfjr, XobcSftunbe beS

.ycilanbcS, beten.

Spitt ifdj ber tjecdjft uitb ber grecfdjt Xag, mu fi tjfä liebä .jperrgott
gmarteret fjent. Si ljenb=ä>it an eine Stil gebttnbfi. ®ic fleinen SBunbä

blietcn1) mie bie grofjen. ®ie f^itba, bie Ijenb itjitü g'fdjlagä»n unb g'ftogn.
$a fam bie aUcrfjärgtiebftc Müctter baljcir uitb fpradj : „Mein Sotjit, mein

fjärgadertiebfter ©oljii, tuie utüefdj bü (tjbä große J)3ein". „ga Müetter, eiere

SBort fittb mabr. Seit idj nur ämcingigä Mäufdj auf ber gangft Salt Ejätt,

ber nticr baS ©ebätt ad grijtig fprudj, beut loett-i trtjiu belofjitä, beut mettd
brtj Slitgcl fdEjicl'ätt ü ftjm letfdjtä»n4tnb. ®inä metUi fälber ftj, ber aitbre bie

Ijodjljeiligftc Müetter ®ottc8, ber britt ber Sant Midjael. Stj See! ufern

Iflarabtjê i»bg Spiutelrtjdj.
3 Slater Unfer unb 9(be Maria.

35 a r i a it t e bon ©cl) a 11 b o r f :

Spinedjt ifdjt ber aller^eec^fr^t unb grecfdjt grijtig gMadjt, ber aderEjcedjfctit
unb grecfdjt 91big.

3)fä .jperrgett im ©rabc fat) uitb fpradj: D Sunb, o Set)
Sie tiemmer bie tjl. ftjf 38uubä fo met)

®ie rfjteiuä mie bie großä.
®ie faljdjä gubä ßetttmi iißgejdjlagä, üßgeftußn.
®a fpradj er: .Spätti nur ä Mäufdj, baß uticr baS ©ibätt all grijtig g'Diadjt
Unb ©otteg Stjbü niemals bergaß, |brtjmal fpradj
®eut loetti gäbä, loetti biloljnä,

') blictä bluten. 35ic(leidjt füllte es aber tjeißcit : bließten b. tj blüßteit.
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5. F, P a n zc r, Beitrag z, deutschen Mythologie 2 (München 1855), 55 fg:
„In Waldkirchen in Niederdaycrn und in der dortigen gegend ist es brauch,
daß der letzte der schmiede, ineister oder gesell, welcher am feierabcnd die

werkstüte verläßt, mit dem Hammer einen kalten schlag ans den ambos macht.
Das geschieht, damit Lucifer seine kette nicht abfeilen kann: denn er feilt immer
daran, so daß sie immer dünner wird, Am tage nach Jneobi ist sie so dünn
wie ein zwirnsfaden; aber an diesem tage wird sie ans einmal wieder ganz,
würden die schmiede nur einmal vergessen, den kalten schlag auf den ambos

zu machen, so könnte Lueifer seine kette ganz abfeilen "

6. Nach W, Menzel, Odin (Stuttgart 1855), 81 herrscht nach einer ihm
mündlich gemachten Mitteilung in Smaland „ganz derselbe Volksglaube, nur
mit dein Unterschiede, daß hier Luzifer die schwere Kette nicht feilt, sondern mit
seinen Klauen zerreißt",

7. F, v, d, Leycn, Der gefesselte Unhold, eine mythologische Studie,
Prag 1908 (.Prager deutsche Studien 8) enthält eine kleine Sammlung deutscher,

tartarischer und kaukasischer Parallelen zu diesem Schmiedebranch und führt
zu einer Deutung der altnordischen Sagen von den Sonnenwülfen Skoll und
Hate, dem Höllcnhund Garmr und der Fesselung des Fenreswolfes und Lokes

(vgl, Zeitschr, d, Vereins f, Volkskunde 18, 548),
Basel, H, Bächtold-Stäubli.

Volkstümliche Gebete aus dem Schächental (Ari).
Freitagsgebet,

Man soll es alle Freitage nachmittags um 3 llhr, Todesstunde des

Heilandes, beten,

Hitt isch der heechst und der greescht Tag, wo si ysä liebä Herrgott
gmarteret hent. Si hend-ä-n an eine Sül gcbundä. Die kleinen Wundä
blieten') wie die großen. Die Indä, die hend ihnä g'schlagä-n und g'stoßn.
Da kam die allerhärzliebste Müetter dahnr und sprach: „Mein Sohn, mein

härzallerliebster Sohn, wie müesch dü lydä große Pein", „Ja Müetter, eiere

Wort sind wahr. Wen ich nur än-einzigä Mänsch auf der ganzä Wält hätt,
der mier das Gebätt all Frytig spruch, dem wett-i tryw belvhnä, dem wett-i
dry Angel schickän ä sym letschtä>n-Änd, Einä lvettn sälbcr sy, der andre die

hochheiligste Müetter Gottes, der dritt der Sant Michael, Sy Scel usem

Paradys i dz Himelrych,
3 Vater Unser »nd Ave Maria,

Variante von Sch attd v rf:
Hinecht ischt der allerheechscht und greescht Frytig z'Nacht, der allerhcechscht

und greescht Abig,
?)sä Herrgott im Grabe sah und sprach: O Wund, v Weh!
Wie tiemmer die hl, sys Wundä so weh!
Die chleinä lvie die großä.
Die falschä Indä hemmi üßgeschlagä, üßgestvßä.
Da sprach er: Hätti nur ä Aiünsch, daß niier das Gibätt all Frytig z'Nacht
Und Gottes Lydä niemals vergaß, jdrymal sprach
Dem wetti gäbä, wetti bilvhnä,

H blietä — blute». Vielleicht sollte es aber heißen: bliehten d, h, blühten.
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2Bctt-em üf)cp-rt=ö golbigi K^runü,
2Sett*em gäbä, brg ©eelä j'erleefä,
(Sitti fg§ SSatterë, bie anber fgner SJtüetter, bie britt fgner See! fäl&fta.
SBer baS ©ibätt all Çrgtig g'Sîacïjt brumal fgrach
Unb ©otteS Sgbä niemals Bergajj,
®ettt gemmer b'Çiell Bfcïjfoffâ,
Hub b$ gäctfgr trodjä,
®j §imelrgch mangel offä.
SCBer baS ©iBätt g'hcert mtb itit lehrt, wirb ant Qingftä ®ag BcrWifä wärbä.

3 Slater Unfer, 3 SIBe Sltaria nnb ba§ ©InubenSBctenntniS.

SJtorgengeBet.

3c|j wenwtter i ®ott§ Stantä»n»üfftah, [©tärbä iifogfärä.
SIDS gfem liebä !£>crgott i bj ^eclig, Ijodjmirtig, Bitter £gbä=>n«ttnb

®er (icB allmächtig ©ott Well bocl) bas Çcclig, Bitter £gbä«n«unb ©tärBä
Sin hiev artnä ©ecl nit la Berlorä wärbä.
£>älf=iS ber lieB ©Ott ber ®ag afah,
So tjeiwmer gtgh Bill 'ta.
©äb>i3 ber ließ ©Ott ftj gettlictiä ©ägä,
©o ifct) gfer 41gbä»n»unb SlrBcit nit oergäBä.

SiBenbgeBct.

3u baS ©cfjlafbett trittä»n»ich, (Sich, 'n i>°3 S3ettli trittä-n-irifj)
®ic heilig ^ungfräuw, SDtartgrin ©t. 33ar6ara bittä^wid),
®ag fie ntier Bom liebä ©ott erhatti mtb Bon ©ott erwärBi,
®a{) er mich ohiti baS ^cilig unb f)orf)Wirtig ©atramänt bcS Slltarê
SBann mich ber Bitter ®ob ergrgft, [borl) nit welle laffä abftärBä.
©o fiehre mich ©ott in bg çiutmelrgch.
SluS hfer lieBä grättwä ©ieti,
Sluê gfer§ lieBä §errgott§ Kraft,
©ott gäB un§ allä«n»ä giieti, glictljaftigi Stacht,

©ggS fir ©eel über i'gb, fggS gunt £äbä»n*uber gitnt StärBä,
3'tt Stamen Qefü legg ich mich,

3n ©otteS Kraft bebecte icli mich,
®em §ei(igä ©eifcht Bifähle mich,

3m ©tmnmä be§ hciÜ0cn SfreujeS BerBärg ich mich,

3n bie hoihheiügä fhf SBunbc, o Qefu§, fchlicfje mich ein,

®atnit ich meegi fcïjlafâ ficher, fgfd) unb rein.
®er lieb allmächtig ©Ott we£t=iê wcclä feg unb in ber 3hty
SBoS'iS wohl (fjunnt a ©ecl unb Sgbfi.

3tt gfer häi'jlieBä grättwä Stantä.

Stibergah ga fchtafä; bie ticbä-n»Slngcli wellet mich toectä jefet unb in
ber 3gt, wo'S ntier wohlchnnnt jur ©eel uttb jum SgB, guitt l'äbä.wunb guut
©tärbä. 3 ©otteS Stamä uitb in gfer lieBä gräuwä Stantä.

3weiteS SIBenbgebet.

3e(5 wemtner i ©ottSnantä ga fchtafä,
SliergädEjä Shtgcl wemmer titibdS Iah
3wce jur rächtä Sgttä,
3toee gur linggä,

n
Wett ein üfsetzä-n-ä goldig! Chronü,
Wctt-em gäbä, dry Seelä z'erleesä,

Eini sys Vatters, die ander syner Müetter, die dritt syner Seel sälbstä.
Wer das Gibätt all Frytig z'Nacht drymnl sprach

lind Gottes Lydä niemals vergaß,
Dem Hemmer d'Hell bjchlossä,

lind dz Fäckfyr trochä,
Dz Himelrych mangel offä.
Wer das Gibätt g'hccrt nnd nit lehrt, wird am Jingstä Tag vcrwisä wärdä.

^
8 Vater Unser, 3 Ave Maria und das Glaubensbekenntnis.

Morgengebet.
Ach wem-mer i Gotts Namä-n-üfstah, sStärbä üfopsärä.
Alls ysein liebä Hergott i dz heelig, hochwirtig, bitter Lydä-n-und
Der lieb allmächtig Gott well doch das heelig, bitter Lydä-n-und Stärbä
Sln yser armä Seel nit la verlorn wärdä.
Hülf-is der lieb Gott der Tag afah,
So hem-mer glyh vill Ua.

Gäb-is der lieb Gott sy gettlichä Sägä,
So isch yser Lydä-n-und Arbeit nit vergäbä.

Abendgebet.

In das Schlasbett trittä-n-ich, jAch, in das Bettli trittä-n-ich)
Die heilig Jungfräuw, Martyrin St. Barbara bittä-n-ich,
Daß sie mier vom liebä Gott erhalt! und von Gott ermärbi,
Daß er mich vhni das heilig und hochwirtig Sakrainänt des Altars
Wann mich der bitter Tod ergryft, s doch nit welle lassä abstärbä.
So sichre mich Gott in dz Himmclrych.
Ans yser liebä Fräuwä Gieti,
'Aus yscrs liebä Herrgotts Kraft,
Gott gäb uns allä-n-ä güeti, glickhaftigi Nacht,

Sygs fir Seel uder Lyb, sygs zum Läbä-n-ndcr zum Stärbä,
Im Namen Jesü legg ich mich,

In Gottes Kraft bedecke ich mich,
Dem Heiligä Geischt bisählc mich,

Im Stnmmü des heiligen Kreuzes verbärg ich mich,

In die hochheilige! sys Wunde, o Jesus, schließe mich ein,

Damit ich meegi schlasä sicher, kysch und rein.
Der lieb allmächtig Gott well-is wcckä setz und in der Zytt,
Wos'is wohl chunnt a Seel und Lybb-

In yser härzliebä Fränwä Namä.

'Nidergah ga schlasä; die liebä-n-Ängcli wellet inich weckä jetzt und in
der Zyt, wv's mier wohlchunnt zur Seel und zum Lyb, zum Läbä-n-und zum
Stärbä. I Gottes Namä und in yser liebä Fräuwä Namä.

Zweites Abendgebet.
Jetz wcmmcr i Gottsuamä ga schlasä,

Vierzächä Angel wemmer mid-is lnh.
Zwce zur rächtä Syttä,
Zwee zur linggä,



1-2

;frocc 31t Jjjroitiitn,
3roee 31t gicffätä,
llrtb 3tucc roetlct i§ rogfri,
Uttb groec roetlct i? Icitft,
3 .fMtttcl ïtfft,

3ttr tjcitiqci ffttugfruiro Sant Barbara,
Si bitti burl) bint licbft (Mutt fir t)?, tun
bic (Mnab 511 crrocirbft, urn ba? t)ci(igi
tjoctjroirtigc Satramänt be? Slttar? 31t cmpfaC).

SBenn-ft t)? rocll laffä ftärbä itttb roettn=i§

bur Sob bignift,
60 roecEt tj? burij bcr ticb altutäcljtig (Mott

t b^ £>ime(rt)rl).
\'))ä licbä Herrgott gäbS? alïâfantft
a guet gtirtTjaftigi ÏRarfjt.

^viii 9iantä ^cfuë lcgge»nter i?,
(Mutt bcr ißatter bibcrfS?,
®ebenebi)t bii reiitfte fsttttgfroiro,
SBolt t? ui I)ätfä tin§ aller nnfcr SRot. 31ntä.

31(tborf Sufcf Dtitller

f5riebt)oft>oefie.

giir bcn poetifrfjen (McjrfjmacÊ unb bic 3cnfcit?begriffe be? iltoltc? fittb
©rabauffrlfriftcn (cnnjeirfjticnb. SSir inürljteii batjer bttrrl) folgettbe? 3?cifpicf

jum SEufjcirfjitcn nub Sinfcnben bcrfciben aufmuntern.

9iuf bent griebtjof itt )R a g a 3, tuu blanc Jfrctt^c Sïittbergrftbcr bc^eicbitcn
(f. Srffro. îtlfbc. '2, 4375) tjabe irf) tittr futgcitbc Sluffdfriftcn nutiert:

IBtûmrïjeit itt ber ®rbe ®rl)uf)
9(ufcrftef)cn ift beitt i!o?.

®er Unfrtfutb loaljre Içeimat ift ber Jpituiitet.
Sent i'lugc fern, beut -Viersen einig liât).

9tarE) einer furzen ifiilgcrseit
Stöarb bir bic ïRitl) ber ©roigïeit.

Srennuttg ift ttrtfer 4io?, SSlieberfctjrt uttfcrc ipoffmtng.
3u gut für cine SBett bull SMuget
(Silt er früt) al? eilt berdürter ®ttgel
®ettt Ipititiitcl feiner .fjeimat 311.

®ie 3avtc Stttofpc brart), tttu eroig aufsitbtütjn.
3®ic früt) brart) biefe Sfttnffte ab

SBie balb fattf fie in? d'itjle ®rab,
®ort) fjuffcti roir beim Vlufcrftctju
311? Sölutne roieber biet) 31t fetjn.

Still fließen unfere Svättctt
91utt bittcriu .fjei'31'tcib,

®ort) finbett roir un? roieber

fsn einft'ger Seligt'eil.
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Zivce z» Hvitätä,
Zivee zu Fiessatä,
Und zwee wellet is wysä,
Und zwee wellet is leitn,
F Hiniel iisä,

Zur hciligtt Fnngfrvilv Saut Barbara,
Zi bitti doch bini liebü Gott fir >>s, »ni
die Gnad zu erwttrbä, um das heiligi
hochwirtige Sakraniänt des Altars zu empfnh,
Wenu-si ys well lassä stärbü und wenn-is
der Tod bigruft,
So weckt ys doch der lieb allmächtig Gult

i dz Himelrhch,
shsä liebü Herrgott gäbns allüsnmä
ä guet glickhaftigi Nacht,

I»l Namä Jesus legge-aner is,
Gott der Batter bideck-is,

Gebeuedyt dü reinste Fnngsroiw,
Woll is vi hälfä üus aller unser lllot, Anm,

Altdvrf Fosef Nlliller

Friedhofpoesie.

Für den poetischen Geschmack und die Ieuseitsbegriffe des Volkes sind

Grabaufschrifteu kennzeichnend. Wir möchten daher durch folgendes Beispiel

zum Auszeichnen und Einsenden derselben aufmuntern.

Ans dem Friedhof in Rag az, wo blaue Kreuze Kindergräber bezeichnen
<s, Schw, Blkde, S, ck!57>ch habe ich mir folgende Aufschriften notiert:

Blümchen in der Erde Schoß
Auferstehen ist dein Los,

Der Unschuld wahre Heimat ist der Himmel,
Dem Auge fern, dem Herze» ewig nah.

Nach einer kurzen Pilgerzeit
Ward dir die Ruh der Ewigkeit,

Trennung ist unser Los, Wiedersehn unsere Hoffnung,
Zu gut für eine Welt boll Mängel
Eilt er früh als ein verklärter Engel
Dem Himmel seiner Heimat zu.

Die zarte Knospe brach, um ewig anfznblühn.
Wie früh brach diese Knospe ab

Wie bald sank sie ins kühle Grab,
Doch hoffen wir beim Anferstehn
Als Blume wieder dich zu sehn,

Slill fließen unsere Tränen
Bon bitterm Herzeleid,
Doch finden wir uns wieder

Fn einst'ger Seligkeit,
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